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S T E I N B O C K 
Capra ibex

Kaum ein Wildtier war in 
der Vergangenheit so stark 
von Legenden umwoben wie 
der Alpensteinbock. Alles, 
was man von ihm verwer-
ten konnte, wurde von der 
Volksmedizin gegen die ver-
schiedensten Krankheiten 
verwendet. Aus diesem 
Grunde wurden Steinböcke so 
eifrig gejagt, dass zu Beginn 
des 19. Jhds. nur noch etwa 
100 Tiere am Leben waren. 
Von diesen stammen dank 
Züchtung und Wiederansied-
lung durch ein Projekt zweier 
Schweizer Wildparks alle 
heute lebenden Steinböcke der 
Alpen ab. Das sind inzwischen 
wieder 45 000 Tiere, zwei 
Drittel davon leben in der 
Schweiz und Italien, der Rest 
vor allem in Österreich und 
Frankreich. In Deutschland 
leben zurzeit etwa 730 Tiere 
an fünf Stellen in den Alpen.

NeujahrSilvester
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A L P E N - A K E L E I 
Aquilegia alpina

Wer Akeleien im Garten hat, 
weiß, dass diese Pflanzen 
keine Angst vor schwierigen 
Standorten haben: Selbst in 
den Fugen zwischen Steinplat-
ten findet die Akelei noch ein 
Plätzchen zum Wachsen. Die 
Alpen-Akelei macht sich diese 
Fähigkeit zunutze, um sich 
zwischen die knorrigen Wur-
zeln der Alpenrose und der 
Alpen-Erle zu quetschen. Zwi-
schen diesen Sträuchern blüht 
sie auf 1200 bis 2600 m Höhe 
mit großen Blüten in leuch-
tendem Blau. Ihre Verwandte, 
die Schwarzviolette oder 
Dunkle Akelei, hat kleinere 
Blüten und wächst vom Tal bis 
in 2000 m Höhe. Während die 
Dunkle Akelei überall in den 
Alpen zu finden ist, wächst die 
Alpen-Akelei vor allem in den 
Westalpen.

Palmsonntag
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Tetrao urogallus 

Von März bis Juni balzt in 
lichten Nadelwäldern der 
Gebirge der Auerhahn. Früh 
am Morgen setzt er sich hoch 
in einen Baum und singt 
sein Balzlied, um die Weib-
chen anzulocken. Während 
der Balz sind Auerhähne so 
aggressiv, dass sie sich sogar 
Menschen in den Weg stel-
len. Trotzdem sollte man sie 
 während dieser Zeit nicht 
 stören, da die Weibchen 
immer noch scheu sind und 
man so versehentlich die 
Paarung verhindern könn-
te. Das Auerhuhn ist sehr 
selten geworden, weil sein 
Lebensraum immer mehr 
eingeschränkt wird und der 
Vogel dazu noch empfindlich 
auf Störungen reagiert. Auer-
hühner brauchen Nadelwald, 
weil sie sich im Winter von 
Nadeln und Knospen der 
Nadelbäume ernähren. Unter 
diesen Bäumen muss aber 
noch Licht und Platz genug 
für Heidelbeersträucher sein, 
denn von deren Blättern und 
Früchten ernährt sich das 
Auerhuhn im Sommer. Muttertag
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K R I E C H -
N E L K E N W U R Z 

Geum reptans

Gletscher-Nelkenwurz oder 
Gletscher-Petersbart sind 
weitere Bezeichnungen für 
die Kriech-Nelkenwurz, die 
bereits verraten, an welchen 
Stellen die Pflanze vorzugs-
weise wächst. Geum reptans 
liebt Moränen, Felsschutt 
und neu angeschwemmtes 
Land an Fluss- und Seeufern. 
Gegen Steinschlag schützt die 
Pflanze sich mit dem bereits 
abgestorbenen Blattgrund, 
der wie ein Kissen funktio-
niert. Die Beschreibung als 
Petersbart kommt von den 
rötlichen, wuscheligen Haa-
ren, welche die Frucht der 
Nelkenwurz trägt. Typisch 
für Pflanzen, die auf Schutt 
wachsen, sind der mächtige 
Wurzelstock und die langen 
Ausläufer, die den Unter-
grund festigen. Ihre nahe 
Verwandte, die Berg-Nel-
kenwurz, wächst auf Wiesen 
und Heiden und besitzt daher 
nichts Derartiges.
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Z I R B E N K I E F E R 
Pinus cembra

Die Zirbelkiefer oder Arve ist 
ein Baum der Alpen und der 
Karpaten, also recht einzigar-
tig. Dort wächst sie in bis zu 
2800 m Höhe und hält selbst 
Frösten unter - 40 ˚C stand. Da 
die jungen Bäume auf Halb-
schatten angewiesen sind, 
wächst die Zirbenkiefer oft 
im Gefolge der licht liebenden 
Lärche, die ebenfalls auf 
schwierige Standorte speziali-
siert ist. Während sich die Lär-
che über Flugsamen ausbreitet, 
ist die Zirbe auf den Tannen-
häher angewiesen: Dieser 
Vogel legt wie ein Eichhörn-
chen Samenverstecke für den 
Winter an, und zwar bevor-
zugt mit Zirbensamen. Diese 
schmecken übrigens auch 
Menschen gut. Als Schutz 
gegen die harten Umweltbe-
dingungen enthält Zirbenholz 
ein ätherisches Öl, das einen 
angenehmen Duft verströmt. 
Weil dieser als angenehm und 
beruhigend empfunden wird, 
werden aus Zirbenholz Betten 
und andere Möbel gemacht, 
außerdem werden aus Zirben-
spänen Kissen hergestellt.
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Die Sorge hat der Zeisig entführt
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Die Faszination für die Freiheit, Leichtigkeit und Eleganz 
der Vögel haben viele Dichter zu heiteren oder sehnsuchts-
vollen Gedichten inspiriert, von denen in diesem Buch 
einige mit großer Sorgfalt ausgewählt wurden. Begleitet 
werden die Texte durch Illustrationen aus historischen 
Vogelbüchern.  
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Bienen sind viel mehr als Honigproduzenten.  Welche 
Bedeutung Bienen für unsere Umwelt haben, ist in den 
letzten Jahren immer wieder berichtet worden. Doch auch 
in der Vergangenheit haben Dichterinnen und Dichter 
die Bienen als Motiv für Gedichte und Texte genommen.

 

  


